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»ImviertenJahrverleihenINTESund
impulse heuer den Preis »Familienun-
ternehmerdesJahres«.Undichdarfmit
Fug und Recht behaupten, dass ich vor
vierJahrenbegonnenhabe,dieLaudatio
aufdenheutigenPreisträgervorzuberei-
ten. Bei der damaligen Preisverleihung
hatte ich nämlich die Ehre und Freude,
als Tischdame seine Ehefrau an meiner
Seitezuhaben.Undwelchebessere In-
formationsquelle könnte es für einen
Journalistengeben.Schondamalsdachte
ich,wenneineFraumitsozärtlicherBe-
wunderungvonihremMannspricht,ihn
als»familyman«preistundseineunter-
nehmerischen Tugenden herausstreicht
– allein deshalb müsste der so Gelobte
einenPreisbekommen.

HeuteAbendistesnun
soweitundwirdürfen
mit Herrn Dr. Jürgen
Heraeuseinenderpro-
filiertestenFamilienun-
ternehmer der Repu-
blikehren.

Die Jury, die den Fa-
milienunternehmer des
Jahres auswählt, hat
sich 2007 mit großer
Einmütigkeit für Dr.
Jürgen Heraeus ent-
schieden.

Lieber Herr Heraeus,
meinenganzherzlichen
Glückwunschzudieser
Auszeichnung.

Und mein Glück-
wunsch an die Jury
unter dem Vorsitz von
Professor Peter May,
die eine wirklich gute
Wahlgetroffenhat.

Denn Jürgen Heraeus,
derseitdemJahr2000demAufsichtsrat
der Heraeus Holding GmbH in Hanau
vorsitzt,kanneinestolzeBilanzalsFa-
milienunternehmer ziehen. Er hat das
Unternehmen komplett restrukturiert
und damit zukunftsfähig aufgestellt. Er
hat es internationalisiert und damit die
WettbewerbskraftdesFamilienkonzerns
nachhaltiggestärkt.Erhatdarüberhin-
ausdiefamilieninterneNachfolgeander
Unternehmensspitze von langer Hand
vorbereitet.UndauchinderAußenwir-
kung hat Jürgen Heraeus ein Pensum
geleistet,dasalsgrandioszubezeichnen
noch untertrieben ist. Er hat sich für
die Fortentwicklung und das Ansehen
der Idee Familienunternehmen enga-
giert.AuchinDeutschlandgaltlangedie

Beobachtung von Winston Churchill:
»Manche sehen im Unternehmer einen
räudigenWolf,denestotzuschlagengilt.
MancheeineKuh,diemanmelkenkann.
Nur wenige das Pferd, das den Karren
zieht.«WennsichdasUnternehmerbild
indenvergangenenJahrenzumbesseren
gewandelthat,soistdassicherauchdas
Verdienst von Jürgen Heraeus. Er hat
viel für die Reputation des Unterneh-
mertums überhaupt getan – durch sei-
nenEinsatzindenfamilieneigenenStif-
tungen und auch in Umweltinitiativen
führender Unternehmer. Und alles hat
erineinerunglaublichoffenenundgera-
denWeisegetan,hatnieeinBlattvorden
Mundgenommen.Beialldemhatersich
alsPersonimmerzurückgenommen,was
RandolphRodenstockzudemKompli-
mentveranlasste:»JürgenHeraeusistein
bescheidenerMann.«

Siesehen,meineDamenundHerren,der
Familienunternehmer des Jahres 2007
hatdieseEhreinhohemMaßeverdient.

Lassen Sie mich die einzelnen Punkte
nocheinwenigvertiefen,denndereine
oder andere von Ihnen bekommt da-
durchvielleichtImpulse, JürgenHerae-
usnachzueifern.Auch2008und inden
folgenden Jahren wollen wir ja wieder
verdienteFamilienunternehmerehren.

Die Firma W. C. Heraeus wurde 1851
von Wilhelm Carl Heraeus gegründet,
wie so viele heute weltweit bedeutende
deutscheUnternehmenvoneinemApo-
theker. Dieser war eine wahre Erfin-
dernatur, unter anderem entwickelte
er ein Verfahren zur Platinschmelze im
industriellen Maßstab. Dies bildete die
Keimzelle des heutigen Weltkonzerns
mit 12 Milliarden Euro Umsatz, 11.000
Beschäftigten und der stolzen Eigenka-
pitalquotevon53Prozent.

Jürgen Heraeus trat nach Studium und
Promotion in Betriebswirtschaft – bei
keinem Geringeren als Kostenrech-
nungspapst Edmund Heinen – 1964 in
das elterliche Unternehmen ein. 1970
avancierte er zum Mitglied der Ge-
schäftsführung, die damals vom ersten
familienfremden Vorsitzenden geleitet

DerFamilienunternehmerdes
Jahres2007
LaudatiozuEhrenDr.JürgenHeraeus
von Dr. Klaus Schweinsberg
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wurde.1983dannübernahmmitJürgen
HeraeuswiedereinMitgliedderFamilie
dasRuder.

Damit begann eine Ära, die von zwei
tiefgreifenden – und aus heutiger Sicht
darfmanfeststellen:zweisegensreichen
– Umwälzungen gekennzeichnet war.
JürgenHeraeusbereinigtedasProdukt-
portefeuilledesUnternehmensundkon-
zentrierte alle Aktivitäten auf fünf Ni-
schenmärkte, indenenseineFirmaeine
weltweitführendePositioneinnahm.Es
waren dies Edelmetallhandel, Sensoren,
Dental- und Medizinprodukte, Quarz-
glas und Speziallichtquellen. Alle, die
beiderSuchenachderrichtigenStrate-
gievorderFragestehen:Konzentration
oder Diversifikation? sollten mal einen
BlickaufdasModellHeraeuswerfen.

UndeinZweiteskannmandortabschau-
en:DieeinzelnenBereicheerhieltenein
hohesMaßanSelbständigkeit.Umalles
zukoordinierenundvorallemdiefinan-
zielle Gesamtsituation zu überwachen
–derKonzernumfassteimmerhinrund
100 Gesellschaften und Beteiligungen
– liefen die Fäden in einer neu darüber
errichteten Holding zusammen. Deren
Vorsitz übernahm selbstverständlich
JürgenHeraeus.DamitwarseineFirma
einesderersten,wahrscheinlichdasers-
teFamilienunternehmeninDeutschland
überhaupt,dassicheinesolcheHolding-
strukturgab.

Es folgteRevolutionNummerzwei:die
Internationalisierung. Wie nur weni-
ge Unternehmer in Deutschland setzte
Jürgen Heraeus auf die asiatische Karte.
Gegen den Widerstand einiger Famili-
enmitglieder ließ er den Konzern nach
Ostasienexpandieren.VoralleminChi-
na sah er den Wachstumsmarkt der Zu-
kunft. Mit Recht, wie wir heute wissen.
Das vehemente Engagement für diese
Weltregion mündete darin, dass Jürgen
HeraeusderVorsitzimArbeitskreisChi-
na des Asien-Pazifik-Ausschusses der
deutschen Wirtschaft angetragen wurde.
DieseAufgabe,dieernochheuteerfüllt,
übernahmerdamalsimJahr1997selbst-
redendgern.Eswar,wennichdashieram
Randeerwähnendarf,übrigensdasselbe

Jahr,indemdieimpulse-Redaktioneine
denkwürdigeInitiativeunterdemSlogan
»AufnachChina!«startete.Zielwares,
kleineren Firmen den Einstieg dadurch
zuerleichtern,dasssiedurchVermittlung
von impulse kostenlos Unterstützung
seitens China-erfahrener Unternehmer
erhielten. Einer der Unternehmer, die
sich bereitwillig für dieses Projekt zur
Verfügungstellten,warJürgenHeraeus.
LieberHerrHeraeus,Siesehen,wirzie-
henseitlangemamgleichenStrang.

Dies war übrigens nur eine der zahl-
reichen Aktivitäten, die Sie gemeinsam
mit impulse bestritten haben. Sie erin-
nernsichvielleichtanIhrenpersönlichen
Einsatz bei unserer Aktion zugunsten
von Unternehmensgründern. Da haben
Sie Ihr unternehmerisches Know-how
an den Nachwuchs weitergegeben. Die
Redaktion war stolz darauf, für dieses
Projekt zahlreiche weitere prominente
Unternehmerpersönlichkeiten zu ge-
winnen. So waren Patrick Adenauer,
Thomas Bentz, Peter Dussmann, Gün-
ther Fielmann, Manfred Maus, Arend
Oetker,Maria-ElisabethSchaeffler–die
Familienunternehmerin des Jahres 2004
– und Michael Stoschek – Familienun-
ternehmerdesJahres2005–ebenfallsals
PatenfürGründerengagiert.

Nach diesem kleinen Ausflug zurück
zu JürgenHeraeus.Siehabendannden
KonzernbiszumJahr2000alsChefder
Holding geführt. Und einen Umsatz-
rekord nach dem anderen erzielt. Auch
dieEntwicklungvonGewinnenundEi-
genkapital, ich erwähnte es schon, war
überaus erfreulich. So konnten Sie da-
malsbestenGewissensdenallmählichen
Rückzug von der Kommandobrücke
in den Kontrollraum angehen. Das von
Ihnen selbst gesteckte Ziel, das Sie mit
»kontrolliertem Wachstum« umschrie-
benhaben,warerreicht.Unddasdiesem
ZielstrategischübergeordneteZiel–die
Unabhängigkeit des Unternehmens zu
sichern – haben Sie ebenso umfassend
und überzeugend realisiert. Was kann
manmehrerreichen!

SostanddemWechselindenAufsichts-
rat nichts im Wege. Außer der nicht

unwichtigen Frage, wer den Platz von
Jürgen Heraeus an der Holding-Spitze
einnehmen sollte. Ein familieninterner
Nachfolger war damals nicht in Sicht.
WasmachteinHeraeus indieserSitua-
tion?ErsetztsichmitdemVorsitzenden
des Betriebsrats zusammen und guckt
denneuenMannanderSpitze aus. Ich
denke, dieser Schritt des Jürgen He-
raeus spricht Bände. Er zeigt, dass das
Betriebsklima offenbar in Ordnung ist.
WobeinichtderfalscheEindruckentste-
hensollte,wirhätteneshiermiteinem
Sozialromantiker zu tun. Nein, Jürgen
Heraeus versteht es durchaus, Tacheles
zu reden – wenn es notwendig ist. So
wetterte er gegen überzogene Lohnfor-
derungen der IG Metall, indem er vor-
rechnete, dass allein die verlangte Er-
höhungum6,5ProzentvomBetragher
demgesamtenVerdiensteinesHeraeus-
Mitarbeiters in China entsprach. Und
seine knackige Aussage »Unternehmen
sind keine Rot-Kreuz-Veranstaltung«
istschonfastzueinemgeflügeltenWort
geworden.

Genau so dezidiert kritisierte er aber
auch die vielfach überzogenen Mana-
gervergütungen inDeutschland.O-Ton
Heraeus: »Die Exzesse sind schwer er-
klärbar, selbst wenn man sehr, sehr gut
ist.«NunargumentierendieseManager
jaoftdamit,Deutschlandbrauchtediese
hohenGehälterwegenderinternationa-
len, sprich amerikanischen, Vergleich-
barkeit. SolcheScheinargumentewider-
legtJürgenHeraeusmiteinemSatz.Ich
darf zitieren: »Wenn deutsche Manager
hier sowenigverdienenunddrüben so
viel,müssteesjageradezueinAnreizfür
die amerikanischen Unternehmen sein,
deutscheManagerzuniedrigerenBedin-
gungen einkaufen zu können. Aber of-
fenbar sind sie nicht wirklich begehrt.«
Basta.

Genauso bezog er Stellung gegen hohe
Abfindungen für geschasste Manager,
dienahtloseinenneuenJobfinden.

Hierschimmertetwasdurch,dasinder
Persönlichkeit des Jürgen Heraeus eine
Facette bildet, der wir immer wieder
begegnen: sein hoher moralischer An-
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spruch. Offenbar ganz eklatant wurde
dieser Anspruch, den er auch an seine
Unternehmerkollegenrichtet,durchdie
unschönenEreignisseimHauseVWver-
letzt.EswareinerderseltenenAnlässe,
zudenensichJürgenHeraeusungefragt
zueinemklarenöffentlichenBekenntnis
veranlasst sah: »Es gehört sich einfach
nicht,GeschäfteimRotlichtmilieuanzu-
kurbeln.« Dies schrieb er in einem Le-
serbriefaneinederführendendeutschen
Tageszeitungen(FAZ).

Was sich gehört im Wirtschaftsleben,
dafür gibt es bei uns sozusagen die In-
karnation in der Figur des »ehrbaren
Kaufmanns«.Ein,mitVerlaub,nichttau-
frischerBegriff.AberfürJürgenHeraeus
isterkeineswegseinetraditionsbeladene
Floskel.Nein,erengagiertsichmitgro-
ßer Kraftanstrengung dafür, moralische
Werte im Unternehmertum hochzuhal-
ten.FürihnistsogardasZielhoherGe-
winneeinethischesZiel–bildetderGe-
winndochdieVoraussetzungdafür,dass
Unternehmenexistierenkönnen,dasssie
ArbeitsplätzebietenundsozialesEnga-
gementfinanzierenkönnen.

Sokannesnichtüberraschen,meineDa-
men und Herren, dass Jürgen Heraeus
sicheinerAktionangeschlossenhat,die
ethische Ziele im Unternehmertum un-
terstützt, und Unternehmen auszeich-
net, die sich hier hervortun. Die Initi-
ative »Ethics in Business« hat sich dies
zur Aufgabe gemacht. Jürgen Heraeus
gehört zur Jury, wo er gemeinsam mit
anderen Unternehmern wie Wolfgang
Grupp und Claus Hipp nach auszeich-
nungswürdigen Unternehmerkollegen
Ausschauhält.GanzimSinnedesgroß-
en Deutschen Wilhelm von Humboldt,
der gesagt hat: »Es bewährt sich, dass
dasmoralischSchönsteundEdelsteauch
dasammeistenGlückbringendeist.«So
gesehen,mussJürgenHeraeusnichtnur
einsehrerfolgreicherUnternehmer,son-
dern auch ein sehr glücklicher Mensch
sein.

ZuseinenethischenAnsprüchengehört
in vorderster Linie der Schutz unserer
Umwelt. Gerade Unternehmen haben
hier sicherlich eine hohe Verpflichtung

unddieMöglichkeit,wirksameBeiträge
zumErreichendiesesZielszuleisten.Der
verantwortlicheUmgangmitunserenna-
türlichenRessourcengehörtdaherfolge-
richtigzumLeitbilddesKonzerns.Aber
auch hier lässt es Jürgen Heraeus nicht
dabei bewenden, geduldiges Papier mit
wohlfeilenBekenntnissenzubedrucken.
Nein,erengagiertsichwieder.Eropfert
persönlicheZeit,umaktivzuarbeiten.So
isterMitgliedineinerGruppemitdem
Namen »Initiative 2 Grad«. Diese hat
sich zum Ziel gesetzt, den Klimaschutz
ernsthaft zu betreiben und die Erder-
wärmung zu drosseln. Gemeinsam mit
honorigen Kollegen wie Michael Otto,
Hubert Burda und anderen engagierten
UnternehmernsetztsichJürgenHeraeus
unter anderemdafürein,dassdiedeut-
sche Bundesregierung den Klimaschutz
konsequentverfolgt.Dassermitdiesem
ImpetusbeiseinenKollegennichtgerade
überallauffröhlicheZustimmungstößt,
tangiertunserenLaureatenwenig–erst
kürzlichwarntederIndustrie-undHan-
delskammertag die Regierung vor zu
weitgehendenAuflagen,diedieWettbe-
werbsfähigkeitbeeinträchtigenkönnen.

Sie sehen, meine Damen und Herren,
dieser Mensch Jürgen Heraeus vereint
in sich eine Vielzahl von Interessen,
moralischenWertvorstellungenundLe-
benszielen, die allesamt auf den einen
Nennerzubringen sind: JürgenHerae-
us möchte etwas an die nächste Gene-
ration weiterreichen, das seinem hohen
Anspruch an verantwortliches Handeln
Genügetut.ErwilleineintakteUmwelt
weiterreichen. Und er will ein intaktes
Unternehmenweiterreichen.

ÜberdieUmweltaspektehabeichgerade
gesprochen. Lassen Sie mich noch ein-
malzudenunternehmerischenAspekten
zurückkehren.

Über der zeitaufwendigen Tagesarbeit
kommtbeimanchenUnternehmernge-
legentlich der Blick für die großen Li-
nien der Unternehmensentwicklung zu
kurz.Manversäumt,rechtzeitigWeichen
zustellen,diefürdengesundenFortbe-
stand des Unternehmens unverzichtbar
sind. Oder, was auch vorkommen mag,

man sieht gar nicht die Notwendigkeit,
gewisseDingezuregeln.SolcheFragen
gibt es aber zuhauf. Wer aus der Fami-
lie solldemaktuellenChefnachfolgen?
Welche gemeinsamen Werte verfolgen
dieGesellschafter?WelcheRegelngeben
wir uns für den Fall, dass Familienmit-
glieder eine Stelle im Unternehmen an-
streben?OdervielleichtnureinPrakti-
kum absolvieren möchten? Schließlich
auchdiestetsmitKonfliktpotenzialbe-
ladeneFragenachderAusschüttungspo-
litik–wievieldarf,sollodermussvom
Gewinn aufs Konto der Gesellschafter
fließen?

Diese und zahlreiche ähnliche Fragen
sind in vielen Unternehmen ungeklärt,
geschweige denn schriftlich fixiert. Ein
bedauerlicherundzuändernderZustand
seidies,befandvorgutdreiJahrenIN-
TES-ChefProfessorPeterMay.Erschar-
te um sich ein Gremium angesehenster
Familienunternehmer, darunter Dieter
Ammer, Stefan Dräger, Klaus Greinert,
FranzHaniel,Karl-ErivanHaub,Chris-
toph Henkel, Dr. Klaus Murmann und
Dr. Reinhard Zinkann. Und mit dabei
auchJürgenHeraeus.DieseklugenKöp-
fe setzten sich zusammen, um eine Art
Muster-KodexfürFamilienunternehmen
zuentwerfen,indemalledievorgenann-
tenFragenbeantwortetwurden,zumin-
desteinallgemeinakzeptierterVorschlag
zur Lösung dieser Fragen festgehalten
wurde.  Dieser Kodex hatte eine unge-
mein segensreiche Wirkung. Viele Un-
ternehmerfamilien bemerkten dadurch
erstmals, dass es bei ihnen viele unge-
klärteThemenzuklärengab.DasMus-
ter wurde vielhundertfach angefordert
alsDiskussionsgrundlagefürGespräche
unterFamiliengesellschaftern.DerMus-
ter-Kodex wird übrigens derzeit aktua-
lisiertunderweitert.Wirdürfenaufdas
Ergebnisgespanntsein.

IndemKodexvermisst JürgenHeraeus
übrigenseinenfürihnwichtigenPunkt:
diePublizitätspflichten.Ichzitiere:»Die
Forderung, von einer bestimmten Un-
ternehmensgrößeandieZahlenoffenzu-
legen,wareinstrittigerPunktinunserer
Kommission.«JürgenHeraeushatseine
Vorstellungenkonkretisiert.Nachseiner
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Meinung haben Unternehmen ab etwa
600BeschäftigtenInformationspflichten
gegenüberihrenMitarbeitern,gegenüber
Lieferanten, Kunden und Kommunen.
Dies ist sicherlich eine Zielvorstellung,
dienicht jederhier imSaalunterschrei-
benwürde.

DochdasfichtJürgenHeraeusnichtan.
Erhatsichauchnichtdamitbegnügt,in
derKommissionmitzuwirken–sozusa-
gennurimtheoretischenDiskurs.Nein,
erstelltesichderHerkules-Aufgabe,für
dieeigeneFamiliengesellschafteineben-
solchesRegelwerkaufzustellen.Bei160
Mitgesellschaftern kein einfaches Vor-
haben, wie Sie sich vorstellen können,
meineDamenundHerren.Aberesgab
für Jürgen Heraeus keine Alternative,
dennihmwarklar–ichzitiere–»Fami-
lienunternehmengehennichtwegenho-
herSteuernoderLöhnekaputt,sondern
wegenFamilienstreitigkeiten,schlechten
Managements und des Nichtabtretens
der Senioren«. Der Mann spricht, wir
hörtenesbereits,Klartext.

DieHeraeus’sche»FamilyGovernance«
stellt einen Prolog voran, der die tiefe
Verwurzelung der Familie in ihrer ei-
genen 150-jährigen Tradition sinnfällig
macht. Ich zitiere: »Wir wollen das ge-
erbte (!) Unternehmen in gemeinsamer
(!) Verantwortung stärken und an die
nächsteGenerationweitergeben.«

WeiterbekennensichdieGesellschafter
dazu, dass ihnen »die gemeinsame Ver-
antwortungfürdasUnternehmenebenso
wichtig ist wie das soziale Engagement
zumBeispielinStiftungen«.

EinweiteresCredobenennt»Integrität,
SoliditätundInnovationskraft«alsBasis
für die Verbindung von  »wirtschaft-
lichem Erfolg und sozialer Verantwor-
tung«.

Unddann folgtdasBekenntnis,dass es
wünschenswertsei,wenn»Gesellschafter
Führungsverantwortung im Familien-
unternehmen wahrnehmen«. Hier stößt
der Heraeus-Clan allerdings zunächst
einmal an die Grenze des Machbaren.

Icherinneredaran,dassJürgenHeraeus
das Zepter von einem Familienfremden
übernommen hatte, weil seinerzeit kein
Familienmitglied fürdieNachfolgevon
Jürgens Vater Reinhard bereit stand.
Und auch als Jürgen Heraeus im Jahr
2000 den Vorsitz der Geschäftsführung
abgab und an die Spitze des Aufsichts-
rats wechselte, war kein familieninter-
ner Kronprinz präsent. Doch Jürgen
Heraeus, Vater von fünf Töchtern, hat
sich beeilt, diese Lücke zu füllen. Der
Schwiegersohn Jan Rinnert hat seine
unternehmerischen Fähigkeiten beim
Konzernunternehmen Heraeus Kulzer
unterBeweisstellendürfenund istnun
vorkurzemindieGeschäftsführungder
Holdingaufgerückt,woeralsChiefFi-
nancialOfficerfungiert.SoistderNach-
folgerdesNachfolgerswohlwieder ein
Familienmitglied. Der Governance Ko-
dexwirderfüllt.«n

(Abdruck der Laudatio von Dr. Klaus 

Schweinsberg anlässlich der Preisverleihung 

am 5. November 2007. Es gilt das gespro-

chene Wort.)

v.l.n.r.: Dr. Klaus Schweinsberg (Herausgeber impulse), Michael Stoschek (Preisträger 2005), Maria-Elisabeth Schaeffler (Preisträgerin 2004), Dr. Jürgen Heraeus, Dr. Beate Hera-

eus, Prof. Dr. Peter May


